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Martin  L ödl

Die h isto rische E n tw ick lung  des L ich tfanges

Mit 2 Textfiguren

Die B edeutung , die der L ichtfang in  der zoologischen Forschung als Sam m el­
m ethode und, in  den  le tz ten  Jah ren , auch als eigene Forschungsrichtung einnim m t, 
w urde vom  A utor bereits an  anderer Stelle dargelegt (Lödl, 1987).

Mit der vorliegenden A rbeit soll versucht w erden, die historische E ntw icklung des 
L ichtfanges kurz zu um reißen.

D as Phänom en, daß nach tak tive  In sek ten  L ich tquellen  aufsuchen, w ird bereits 
vor C hristi G eburt e rw ähnt. Schon Aristoteles  (384— 322 v. Chr.) un d  P linitjs 
(23—79 n. Chr.) beobach te ten  N ach tfa lter, die sich vom Schein nächtlicher Lagerfeuer 
angezogen füh lten .

N atü rlich  erlangte  diese eigentüm liche V erhaltensw eise der m eisten N ach tinsek ten  
erst eine B edeutung, als beginnendes wissenschaftliches In teresse den M enschen ver- 
an laß te , die nächtliche Tierw elt zu beobachten  un d  zu erforschen. So a lt wie die w issen­
schaftliche B eschäftigung m it L icht als Insek ten lockm itte l, is t auch die V ielfalt der 
M ethoden, die sich natü rlich  im Laufe der Jah rzeh n te  im m er m ehr verfeinerten . 
Auch die angew andte Entom ologie fan d  sehr frü h  M ittel u n d  Wege, Schädlings­
bekäm pfung m it L ich tquellen  durchzuführen. Cl e v e , 1966 berich te t von der län d ­
lichen N onnenbekäm pfung (Lymantria monacha L . ; L ym antriidae , L epidoptera), bei 
der es frü h er üblich war, riesige H olzfeuer an  W aldlichtungen zu en tzünden ; anflie­
gende F a lte r  v erb ran n ten . E s ist na tü rlich  ein leuchtend, daß eine solche M ethode 
keinen nachhaltigen, q u an tita tiv en  R eduk tionseffek t auf N onnenpopulationen  zu 
haben  verm ag.

Sehr frühe  B erichte von der V erw endung versch iedenster L ichtquellen , wie Öl­
läm pchen, G aslaternen, offene A zethylenbrenner, Petro leum - und  B enzinlam pen 
finden wir in  ersten  Ausgaben trad itionsreicher, entom ologischer B lä tter. Besonders 
reich an  derartigen  A rtikeln  sind englische Sam m lerm agazine aus dem vorigen J a h r ­
hundert. D em  In te ressen ten  seien vor allem  „The E n tom olog ist“ un d  „E ntom ologist’s 
G azette“ em pfohlen. E in  sehr frü h er B erich t üb er die V erw endung von L ich t als 
Sam m elm ethode liegt uns im  „H ülfsbuch fü r Schm etterlingssam m ler“ von F riedrich  
T reitsch k e  aus dem  Ja h re  1834 vor. E r schreibt im K ap ite l „ Jag d  der S chm ette r­
linge“ :

„........... Aber auch bey Abend u n i in der Nacht muß der rüntige Jäger sein Glück versuchen.
Mit dem Eintritt der Dämmerung erscheinen nämlich die größeren Schwärm er=Arten,............
In späteren Stunden kommen die Spinner und Enlen. Diese sind am besten mit einer kleinen La­
terne zu locken, welche man entweder vor sich hertragen läßt, oder an die Brust hängt. Sie um-
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kreisen das Licht und werden hier mit der Klappe l ) gefaßt. Wenn man die Laterne in einer blumen­
reichen Gegend auf die Erde, und, zur Vermehrung des Scheines, auf ein weißes Tuch stellt, flattern 
viele Schmetterling neugierig hinzu und kriechen auf dem Tuche herum.“

(Tr e it s c h k e , 1834; p . 28)

In  w eiterer Folge finden  wir in  fa s t allen  entom ologisehen Lehr- und  B estim m ungs­
büchern  Hinweise auf die A nw endung von L icht als L ockm ittel für N achtinsek ten . 
D er popu lärste  A nw endungsbereich w ar u n d  is t fü r N achtschm etterlinge gegeben. 
Schon im vorigen Jah rh u n d e rt w endeten  unzählige Privaten tom ologen  den L ich t­
fang  zur B ereicherung ihrer Sam m lungen an . ,

N atü rlich  s tanden  in  den A nfängen des Lichtfanges nu r einfache L ichtquellen  
(Öl, A zethylen, Gas, Petroleum ) zur V erfügung, die zusam m en m it Tüchern, die als 
R eflek to ren  d ien ten , zur Anlockung n ach tak tiv e r In sek ten  verw endet w urden. In  
besonderem  Maße m ußte m an zu dieser Zeit dafür Sorge tragen , daß die anfliegenden 
In sek ten  n ich t an  den offenen F lam m en oder überh itz ten  G laszylindern verb rann ten , 
H ustterwaldner, 1889 em pfiehlt daher in  seinem klassischen „W egweiser fü r N a ­
tu ra liensam m ler“ ein D rahtgeflecht um  die L am pe zu stülpen. Aus dem  selben B uch 
s tam m t eine bem erkensw erte N achtfangvorrich tung , die „Insec ten late rne“ g en an n t 
w ird un d  in  Fig. 1 dargestellt ist. E s h a n d e lt sich dabei um  eine L aterne  m it s ta rk

Windschirm 

Blenden

Achse zur drehbaren Lagerung der ¿aferne 
Laterne

Babel, fix  am Stock montiert

■ --------------------------------------------  Hotzstock

—  Eisenspitze

Fig. 1: „Die Insectenlaterne“ (nach H in t e r w a l d n e r , 1889)

leuch tender Flam m e, die m it 2 B lenden und  einem W indschirm  versehen ist. D ie L a­
te rn e  ist m itte ls  e iner Achse in  einer A rt G abel drehbar gelagert. D er un te re  Teil der 
L a te rn e  ist aus m assivem  M etall gefertigt oder m it Blei ausgegossen, dam it w ird ge­
w ährleistet, daß sich die L ichtquelle unabhängig  von der S tellung des G erätes ste ts  
in  v ertika le r Lage befindet. An der Gabel is t ein Stock befestig t, der im  u n te ren  Teil

*) Klappe: historisches, entomologisches Eanggerät in Form einer großen Schere mit gazebespannten, löffeiförmigen 
Fortsätzen, zwischen denen Insekten festgehalten wurden.
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m it einer Eisenspitze versehen ist. M it dieser kann  der ganze A pparat leicht in  den 
Boden gesteckt werden. Die B lenden an  der L aterne  sind  so befestig t, daß sie leicht 
abgenom m en w erden können, um  die L ichtem ission in  keiner B aum rich tung  zu be­
hindern .

E ine der ä ltesten , populären  D arstellungen für Schm etterlingssam m ler befindet sich 
in  R amann’s „Die Schm etterlinge D eutschlands und  der angrenzenden L änder“, 1870 
bis 1876. E r em pfiehlt, ganz in  m odernem  Stil, ein L einen tuch  zwischen 2 P fäh len  zu 
befestigen und  eine L aterne  davorzuhängen. B em erkensw ert ist seine M ethode, die 
L euch tk raft und  A nziehungskraft des L ichtes durch wassergefüllte Glaskugeln, die vor 
der L aterne  aufgehängt werden, zu heben.

E ür P etro leum -L aternen  beschreibt H oltz, 1940 eine K arto n k onstruk tion , die m it 
P auspap ier beklebt ist, um  F a lte r  vor der Beschädigung an  der Lam pe zu schützen.

E ine entscheidende V erbesserung der Eorschungsm öglichkeiten ergab sich im Laufe 
des 19. Jah rh u n d erts  in  zweierlei H insicht. Zum ersten  w urde das elektrische L ich t 
und dam it neue, effizientere L am pen typen  populär, zum  zw eiten ging m an im m er m ehr 
dazu über, autom atisch-sam m elnde L ich tfanggeräte (L ichtfallen) zu konstru ieren , die 
keine ganznächtige Anw esenheit des Sam m lers m ehr erfo rderten . Solange die V er­
wendung elektrischen L ichtes noch keine Selbstverständlichkeit war, d rück ten  viele 
A utoren ihre V erw underung über die a ttra k tiv e  W irkung dieses L ich tes au f n äch t­
liche In sek ten  aus. So schreibt z. B. McL achlar, 1884 über ein großes F est bei dem 
begüterten  und  w eltbekannten , belgischen O donatologen B aron  D e Selys-L ong- 
champs, der zum Gaudium  seiner G äste elektrische Lam pen en tzünden  ließ. U nm en­
gen T riehopteren und  H om opteren  konn ten  die staunenden  Entom ologen bei dieser 
G elegenheit am  L icht beobachten.

E inen  historisch in teressan ten  H inw eis darauf, daß nächtliche L ichtquellen  nicht 
nu r fü r In sek ten  eine ungeheure A ttra k tiv itä t ausüben, finden  wir in  dem B ericht 
von Sansom, 1891, der von einer m it Glühlicht versehenen K üstenprom enade in 
Yokoham a, Jap an , erzählt. Meeresfische, die von den neu in sta llie rten  L ichtquellen 
angezogen wurden, kam en des N achts in  solchen M engen in  die N ähe der K ü s te n ­
straße, daß die Bevölkerung ihre F isch technik  auf ein  sim ples B esam m ein der be­
leuch teten  U ferregion um gestellt haben soll.

E ine Reihe von A rbeiten setzte sich gegen E nde des vorigen Jah rh u n d erts  in  zu ­
nehm endem  Ausmaß m it der B edeutung des elektrischen L ich tes fü r Entom ologen 
auseinander. So en ts tan d en  z. B. A rtikel wie „E lectrieity  for E ntom ologists“ (South , 
1892).

Auch autom atische L ichtfanggeräte, sogenannte L ichtfallen , die keine B etreuung 
w ährend der N ach tstunden  erfordern, w urden schon früh entw ickelt. Viele g rundsätz­
liche Modelle, die heu te  n u r u n te r m odernen N am en bek an n t sind, w aren bereits im 
19. Jah rh u n d e rt erfunden und  in  Verwendung. D a die gesam te L ichtfallenforschung 
dam als noch relativ  wenig B eachtung fan d  und  viele A rtikel wieder in  Vergessenheit 
gerieten, w urden die heu te  gängigen Modelle m it m odernen N am en zur Zeit ihrer 
W iederentdeckung belegt. So n im m t beispielsweise H in teEw aldner , 1889 für den 
deutschsprachigen R aum  die M ethodik m oderner T richterfallen vorweg. E r  em pfiehlt, 
einen trichterförm igen Sack (der seine Form  durch Holz- oder D rahtreifen  erhält) 
u n te r der L am pe anzubringen. D er T rich ter m ündet in  einer Fangschachtel oder einem 
Fangglas, welches m it W atte  ausgeklebt wird. Diese wird m it Schw efeläther oder Chloro­
form  beträufelt. Um  zu verhindern , daß gefangene In sek ten  m it der feuchten  W atte  
in  B erührung kom m en, legt H interw aldner  das Fanggefäß m it trockenen  Leinw and­
lagen aus.

E ine der ersten  bekann ten  A bbildungen einer L ichtfalle aus dem  anglikanischen 
R aum  fin d e t m an bei Christy , 1890. Die Falle ist in  Fig. 2 wiedergegeben. Dieses 
Modell s te llt eine Schachtelfalle dar, bei dem  die Tiere nicht durch einen T rich ter von

DOI: 10.21248/contrib.entom oL39.1.189-195

http://www.senckenberg.de/
http://www.contributions-to-entomology.org/


©www.senckenberg.de/; download www.contributions-to-entomology.org/

192 Lödl, M.: Die historische Entwicklung des Lichtfanges

Belüftung und Bauchabzug

Regendach

Zwischenwand zur Trennung von 
Lampen- und Fangraum  
2 kleine Fenster für Manipulationen 
im Fangraum

schräge Glasplatte 

Glasfenster

Fallenöffnung (Apertur etwa 
3 -3 ,5  cm

Paraffinlampe mit Reflektor 

schräge Glasplatte 

Fangraum 

Fallengehäuse

Fig. 2: Historische Lichtfalle des Schachteltyps (nach Ch r is t y , 1890)

oben in  ein Fanggefäß gelangen, sondern durch seitliche Ö ffnungen in  ein kasten fö r­
miges B ehältn is eindringen  müssen.

Zur gleichen Zeit w urde auch in  A m erika m it ähnlichen F allen  gearbeitet und  ex­
perim en tiert (Cooke , 1890). Z ur bloßen B etäubung der gefangenen Insekten , nicht 
zum  A btöten, em pfiehlt Cooke zerschnittene L orbeerb lä tter -  eine, nebenbei bem erkt, 
längst in  Vergessenheit geratene Technik.

Im  selben Augenblick, als die technischen Voraussetzungen für effiziente Auf Samm­
lungen gegeben w aren (elektrisches Licht frei verfügbar, effiziente und  leistungsstarke 
Lam pen, L ichtfallen), en tw ickelten  sich auch im le tz ten  V iertel des vorigen Ja h rh u n ­
derts  en tsprechende entom ologische Fragestellungen.

E ine R eihe von  Sam m lern benü tz te  die neuen Techniken, um lokalfaunistische 
K enntn isse  voranzu treiben  und  A rten listen  ihrer Sam m elgebiete zu erstellen (Ca rlier , 
1891; Christy , 1890, 1892; L ow ther , 1922, 1925; Morley , 1895 a , 1895 b ; P yett , 
1895; Stew art , 1891, 1892; Studd , 1898). Besonders beliebt w ar in  den Anfängen 
der L ich tfang techn ik  das regelm äßige A bsam m eln von S traßenbeleuchtungen  
(Ottolengui, 1891), sowie die Verw endung von beleuchteten  Zim m ern, durch deren 
F en ste r die In sek ten  zum L ich t fliegen k onn ten  („Indoor ligh t“ ) (Framptoh, 1926; 
Still , 1892). Schließlich beschäftig te  m an sich auch bald m it der verschiedenen W ir­
kung und  A ttra k tiv itä t  von L ichtquellen  auf nach tak tive  Insek ten . Man e rk an n te  die 
bessere W irksam keit von besonders hellen L ichtquellen und  den V orteil von 
„b lauen“ L ich tan te ilen  (Ad k ih , 1891, 1923; L ittlew ood , 1922). Auch d a s ^  : $ -V er­
hältn is am  L ich t in teressierte  bald etliche B earbeiter. Arkle  fand  bere its 1892 e in  
deutliches Ü berw iegen des m ännlichen Geschlechts bei N ach tfa lte rn  am  G aslicht, b e ­
wies durch Z ucht versuche, daß diese D isproportion  n ich t dem natürlichen  G eschlech­
te rverhä ltn is  en tsp rach  und  bo t als E rk lärung  für das Phänom en die „allgem ein e r­
höhte A k tiv itä t der an. D aß n ich t n u r nach tak tive  Lepidopteren , sondern  auch 
andere G ruppen, wie N europteren , T richopteren, H om optereji, u . a . das L ich t au f­
suchen, wurde ebenfalls bald  e rk an n t und  dokum entiert (Bla k e , 1891; McLachlan, 
1884). Mit der A bhängigkeit des Anfluges von der W itterung  beschäftigen sichGiLLETT, 
1922 und  L ow ther , 1924, 1925. Osborn , 1891 fü h rt auch erste  ethologische B eob­
achtungen aii C arabiden durch, die im  Lichtschein der Lam pen aufgrund der an-
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fliegenden In sek ten  einen reich gedeckten Tisch vorfinden. Die m oralische V e rtre t­
barkeit von L ichtfallenaufsam m lungen wird ebenfalls d isku tiert, wobei sich d ie D is­
kussion bis in  die jüngste  Zeit verfolgen läßt (R e id , 1951).

Um die M itte des 20. Jah rh u n d erts  war die F allen technik  schon weit gediehen. 
A m erikaner wie E ngländer hp/tten bereits in den  50er Ja h re n  hochw irksam e T rich­
terfa llen  in  V erwendung. D er V orteil der E ngländer bestand  in  der sehr frühen  V er­
wendung von äußerst a ttrak tiv en  Q uecksilberdam pflam pen (m ercury vapour lam ps). 
Zu diesem Z eitpunk t w aren in  A m erika noch die wenig w irkungsvollen W olfram - 
Faden-L am pen und  Schw arzlichtröhren in  V erw endung (H ard w ick , 1968). N ach  dem 
2. W eltkrieg setzte auch im kon tin en ta len  E uropa die V erw endung von effizienten, 
U V -haltigenLichtquellen, wie z .B .d e r Q uarzlam pen in  D eutschland (K och , 1984), ein. 
In  den le tz ten  Ja h re n  w andte sich die L ichtfallenforschung im m er m ehr ergiebigen 
U V -Lam pen und  M ischlichtlam pen (L euchtstoffröhren oder E ntladungslam pen) zu. 
N ur für großangelegte L ich tfallenuntersuchungen  (L ichtfallennetze) greift m an auf 
einfache G lühbirnen zurück, um  die Menge des anfallenden M aterials in  G renzen zu 
halten  und  die Ausw ertung in  einem  zeitlich ve rtre tb a ren  R ahm en zu ermöglichen.

Abschließend sei auf die A rbeit von Sarto i  Monteys, 1979 verwiesen, die einen 
um fangreichen Ü berblick über die historische Entw icklung des Insek tenfanges m it 
L icht, sowie über den Vergleich verschiedener Fallen- und  Fangm ethoden  gibt.

, W enn m an  vom norm alen L ichtfang m it leistungsfähigen U V -Lam pen an  der 
Leinw and absieht, sind heute L euchttürm e und  eine Reihe verschiedener L ichtfallen 
im E insatz . * ■ ■ \ • ■' •

Gerade in  den le tz ten  Jah ren  ist die L ichtfallentechnik  (besonders für den  E insatz  
im ökologischen und  angew andten Bereich) verfeinert worden. H eute  sind L ichtfallen 
in  K om bination  m it anderen  F a llen tyßen  (wie Saugfallen und  Pherom onfallen, etc.) in 
Gebrauch. Z usatzgeräte, wie E lek troschranken , erhöhen die Fangleistung. D ie D ar­
stellung der unterschiedlichen L ichtfallenm odelle, sowie die V ielfältigkeit der K om bi­
nationen  m it anderen  Sam m elm ethoden, würde den R ahm en der vorliegenden A rbeit 
sprengen un d  erfolgt daher in. einer eigenen A rbeit. . *

Z usam m enfassu ng

Die vorliegende Arbeit gibt einen kurzgefaßten Überblick über die historische Entwicklung des 
Lichtfanges. Einzelexperimente mit primitiven Lichtquellen (wie Öllämpchen) führten im Laufe 
des vorigen Jahrhunderts rasch zur Verwendung des elektrischen Lichtes. Einfache Lichtfallen des 
Schachteltyps wurden ebenfalls vor ca. 100 Jahren entworfen. Über die bloße faunistische Aus­
wertung führte die Lichtfangtechnik immer mehr zu einer modernen Methode, die auch ökologische 
Fragestellungen beantworten kann. Heute sind neben dem persönlichen Lichtfang an der Lein­
wand, komplizierte Leuchttürme und vielfältige Lichtfallentypen, auch in Kombination mit an­
deren Sammelmethoden, wie Saugfallen und Pheromonfallen, in Verwendung.

Sum m ary

The current paper presents a short survey about the history of light-catching-research. Simple 
experiments with primitive light-sources (e.g. oil-lamps) quickly lead to the usage of powerful 
electric light during the 19. century. Moreover simple light-traps of the box-type were developed 
about 100 years ago. In the beginning, only faunistic research was“ done with light-catching- 
methods, but, however, light-catch soon became a modern instrument of ecological and applied 
entomology. Today, besides the personal light-catch at a white sheet, complex systems, as light- 
towers or light-traps were used. Especially ecology runs light-traps in combination with selected 
trap-types, like suction- and pheromone-traps. .
13 Beitr. Ent. 39 ( 1989) 1
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P e 3K»Me

B  CTäTue aaeTCH KpaTKHit 0630p 06 HCTopnuecKOM pa-SBHTiixi ynoBa HacenoMtix CBeTOJioBym- 
KaMH. OTRejibHBie BKcnepHMeHTBi, npoBe^eHHLie c noMoipBio npocTtix cßeTOBtix hctohhhkob (Kau 
HanpHMep KepocHHOBBix JiaMiioueK), b TeueHiie npoinjioro BeKa ÖHCTpo iipiiBoaujiii k npHMeHeHHio 
BJieKTpuaecKoro TOKa. IIpocTbie CBeTOJiOByniKH b  BH^e KopoöoaeK Toaxe öbuih pa3pa6oTaHH 
okojio 100 JieT TOMy na3a^. E cjih BHauajie TexHHna yjioßa HaceKOMtix cBeTOM hck jiiouHTejiBHo 
cjiyjKHJia ti;jih (JiayHiiCTimecKiix peneii, to OHa Tenepn HBJineTCH coßpeMeHHBiM MeTOftOM, no- 
3BoJiHioBgHM p;aTb OTBeT H Ha .OKOHoniaecKHe npoßneMBi. B HacTOHipee BpeMH npoMe CBeTonoBymeK, 
OCHaUteHHHX BKpaHOM, irpiiMeHHIOTCH TOJKe CJXOHtHLie «MaHKH» H pa3H006pa3HLie THIILI GBei’O.'IOBy- 
HieK B coueTaHHH c jipyniMH MeTOßaMi: cöopa, Kart HanpHMep BcactTBaiomne jiOByniKH h $epoMOH- 
Hbie JiOByniKH.
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Besprechungen

V ic k e r y , V. R. & Kevan, D. K. McE.: The Grasshoppers, Crickets, and Related Insects of
Canada andAdjacent Regions. Ulonata: Dermaptera, Cheleutoptera, Notoptera, Dictuoptera, 
Grylloptera, and Orthoptera. — Ottawa, 1985. — 981 S., 237 Karten, 7 Tafeln, 824 Abbil­
dungen (The insects and arachnids of Canada, part 14). — Preis: $ 44.35.

Das Buch behandelt die in Kanada und den angrenzenden Gebieten vorkommenden Ulonaten, 
die „orthopterid Orders“, also die 6 Insektenordnungen Dermaptera, Cheleutoptera, Notoptera, 
Dictuoptera (Termitodea, Mantodea und Blattodea), Grylloptera und Orthoptera, wobei die 
letzten beiden den Hauptteil des Buches einnehmen. Bestimmungsschlüssel sowohl in englischer 
als auch in französischer Sprache ermöglichen die Determination von den Ordnungen bis auf das 
Niveau von Subspezies. Nach den Beschreibungen der höheren Taxa erfolgt (in englischer Spra­
che) die Abhandlung der Spezies nach folgendem Schema: Auflistung der Synonyme, Trivial­
name, Kurzdiagnose, Beschreibung, Verbreitung, Verhalten und Habitat, Entwicklung sowie 
(falls gegeben) ökonomische Bedeutung. Die Verbreitung der Spezies ist mit Hilfe von Karten 
dargestellt. — Der Abbildungsanhang (824 Figuren) illustriert die-Taxa instruktiv. Eine große 
Zahl von Habitusabbildungen erleichtert die Identifikation der Tiere wesentlich, so daß auch 
für den Nichtspezialisten die Artbestimmung mit einem hohen Sicherheitsgrad möglich sein 
dürfte. Aufgrund dessen, daß die Figuren z. T. älteren Publikationen entnommen wurden, ist die 
Qualität der Abbildungen recht unterschiedlich, doch war dies bei der angestrebten Vollstän­
digkeit und dem Umfang des Werkes sicherlich nicht zu umgehen. Ein Fachwortverzeichnis 
erleichtert besonders dem Laien die Handhabung des Buches. Etwa 1000 Literaturzitate und 
ein umfangreiches Namensregister schließen diese Monographie der Ulonaten ab. — Das Buch 
sollte in der Bibliothek eines jeden, der in den oben aufgeführten Insektenordnungen arbeitet, 
vorhanden sein.

A. T a eg er
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